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Unsere Leserumfragre

Was würde ich heute
anders machen?

MeAr a& e//e //ä//h? z/er z/reissig 7"ez'AzeAwerfz'/z/ze/zj
s-agt <ya» zum Fer/au/ /Arav LeAe/w. Dz'e IFe/zz'g-

.s/e/z würz/e/z Gru/zzAege/zz/es züzz/er/z. Aeziauer/z u/zzi

grüAeAz A'egt z/er à'Aere/z Ge/zeratzo/z /zz'cAl Die
Aarte/z JaAre der ForArz'egszez't u/zd der 2. JFeA-

Arz'eg AaAezz /Ar LeAe/z üAer wez'/e SïrecAe/z Ae-

st/mmt, dara/z AaAe/z sz'e /zz'cAG ä/zder/z Aö/z/ze/z. Dz

ma/zcAe/z Aez'trzïge/z rta/zd ez/z/acA ez/ze LeAe/z.îge-
scA/cAte, Aez'/z JFort vo/z ä/zder/z oder «das AaAe icA

/a/scA gemaeAz». Die DazzAAarAeä, de/z LeAe/zs-

aAe/zdyz/zazzzze// ez'/zzgermasse/z geszcAert verArz/z-

ge/z zw Aö/z/zezz, z'st größer a/s das Aedauer/z üAer

verpasste Ge/ege/zAezYe/z. Der IFu/zseA, de/z A/zY-

me/zscAe/z Gutes zw zu/z, z'st stärAer a/s der Fum/zzer

wege/z vewzez'/zZA'cAer/a/scAer DwGcAeiAwwge«. ei

Nicht mehr alles horten

Ich würde viel, viel weniger aufbewahren! Da
sich trotz allem Aufräumen immer wieder viel
Unnötiges ansammelt, würde ich viel, viel früher
mit dem Wegräumen beginnen.

//err F. A. in ZürzcA

Mehr geben als nehmen

Ich sage ja zu meinem verflossenen Leben. In
meinem Alter habe ich anderes zu tun, als über
diese Frage nachzudenken. Ich habe ein nach
aussen hartes Leben hinter mir, aber ich wurde
geführt und lernte in schweren Schicksalsschlä-

gen aus tiefstem Herzen vertrauensvoll sagen:
«Mein Vater, ich verstehe Dich nicht, aber ich
vertraue Dir». Jetzt lebe ich im Altersheim. Es ist
ein sehr schönes, neuzeitlich gestaltetes Heim.
Aber ich habe auch hier gelernt, dass es viel, viel
besser ist, Liebe, Freundlichkeit und Wärme zu
geAe/z, anstatt zu erwarten.

Fraw M. A. z/z Fo7A'Ae/z

Wunsch nach Frieden und Gesundheit
'

Aus ärmlichen Verhältnissen stammend, habe
ich ein ganz armes Mädchen geheiratet, das ich
von Herzen liebte. Der Armut wegen riet man

mir von dieser Heirat ab, aber wir waren guten
Mutes; zuversichtlich, das Leben zu meistern.
Durch gute Menschen kam ich zu meinem lang-
ersehnten Beruf, der mir viel Freude bereitete.
Ein Jahr nach unserer Heirat brach der Krieg
aus. Trotz allem unsagbaren Leid hielten wir treu
zusammen, und als es nach Kriegsende langsam
wieder aufwärtsging, freuten wir uns.
Wenn ich mich nun frage, was ich anders hätte
machen können, so muss ich sagen: Nichts!
Wieder würde ich nur aus Liebe heiraten, wieder
den gleichen, gehebten Beruf wählen. Ich hätte
nur einen Wunsch : In Frieden leben zu dürfen.

//er/- d. F. z'/z //eerArwgg

Für eine bessere Aussteuer besorgt sein

Ich würde nicht mehr so jung heiraten, sondern
für eine ordentliche Wäscheaussteuer besorgt
sein und für alles andere, was man im Haushalt
braucht. Es kamen die Kinder, sie wurden zu
Hause geboren, und immer waren wir knapp
dran mit der Wäsche. Geld war zu rar um Neues

zu kaufen. Frau F. G. in Az'e/

Gut, dass der Mensch sein Schicksal nicht kennt

1944 heiratete ich «den besten Mann der Welt».
Wir hatten zwei Töchter, die uns viel Freude
machten. 1961 starb unsere erste Tochter, sie war
16 Jahre alt. 1977 verunglückte unsere zweite
Tochter mit ihrem Mann und hinterliess uns ihre
zwei Kinder. Wir freuen uns heute noch an unse-
ren Enkeln, aber ich hätte nie mehr den Mut zu
heiraten, im Wissen, zwei Kinder verlieren zu
müssen. Frau L. C. z>z Domat-F/zzs

Einen andern Beruf wählen

Ich war ein Bauernsohn. Mit 16 Jahren hatte ich
im Neumünster-Spital in Zürich eine Blind-
darmoperation. Als ich nach 12 Tagen entlassen

wurde, habe ich geweint. Ich wäre so gerne
Krankenpfleger geworden, aber wegen des land-
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wirtschaftlichen Betriebes ging das nicht. Wenn
sich das wiederholen würde, entschlösse ich
mich, im Spital zu bleiben.

//err //. M. /I rffikow

Mutiger sein

Ein Jahr nach der Heirat hatte mein Mann einen
schweren Unfall und musste bis zum 65. Alters-
jähr als Hilfsarbeiter das Brot verdienen. Ich
musste mitverdienen, obwohl ich die kranke
Mutter nebenbei pflegte. Ich strickte Socken für
50 Rappen, flickte Wäsche für ein paar Franken
und bekam Fr. 1.50 Stundenlohn fürs Putzen.
Später kaufte ich mir eine alte Strickmaschine.
Für Pullover verlangte ich 5 Franken. Eines Ta-
ges bekam ich einen Rüffel von der Heimarbei-
terorganisation, ich müsse doppelt so viel ver-
langen. Welch' Wunder, die Damen bezahlten
ohne Murren. Mein Mann und ich waren viel zu
bescheiden, wir waren bei Bauern verdingt wäh-
rend der Schulzeit, und da gab es mehr Schläge
als Essen. /Van /. M /« Gwm/igen

Besser, als wenn ich es anders gemacht hätte

Ein Teil der älteren Generation konnte in jungen
Jahren, aus verschiedenen Gründen, kaum sei-

ber entscheiden, wie sie ihr späteres Feben ge-
stalten könnte. Mir ging es ebenso, verschiedene
Umstände zwangen mich, geheime Berufswün-
sehe aufzugeben. Ich kam spät zu einem Beruf
der mich nicht enttäuschte. Die Krisenjahre wa-
ren eine harte, aber gute Schule für die spätere
Entwicklung. Zurückblickend wage ich zu sa-

gen : Es kam richtiger und besser, als wenn mein
Jugendwunsch in Erfüllung gegangen wäre.

/'raw G. 5. in Za.se/
Es war mein Weg

Ich habe vieles nicht recht gemacht meinem
Mann gegenüber, aber ich habe ihn doch geliebt.
Ich würde meinen Kindern gegenüber vieles bes-

ser machen. Ich stehe im Alter als Versager vor
mir, ich kann nur sagen: Gott sei mir Sünder
gnädig. Ich hatte in der Jugend den Wunsch,
fremdes Brot zu verdienen, und ich war glücklich
dabei. Mit meinem Mann wurde ich rauhe Wege
geführt, aber ich wusste, es war mein Weg, ich
hätte nichts anders machen können.

/raw /. S. in Z/a7«ec/c

«Er lenket deinen Weg durch die Nacht»

Ja, auch mein Leben wurde von höherer Hand
gelenkt und geführt, und ich möchte gar nichts

ZEITLUPE Bestellung
«HHIVI H lÄPifF HR (Nur für Neubezüger)X,./ V

(Gewünschtes bitte ankreuzen)
Senden Sie mit bitte eine Gratis-Probenummer.
ich bestelle die Zeitlupe ab sofort für mich (6 Ausgaben jährlich für nur Fr. 1 3.—, Ausland
Fr. 17.—). Meine Adresse finden Sie im Feld links.
Senden Sie ein Geschenk-Abonnement (mit Geschenkkarte) an den Empfänger im Feld
rechts, die Rechnung an meine Adresse.

Meine Adresse Geschenk-Empfänger
Frau/ Frl./ Herr Frau/Frl./Herr
Name Name

Vorname Vorname

Strasse/ Nr. Strasse/ Nr.

PLZ/Ort PLZ/Ort

Geburtsjahr Geburtsjahr

Bitte deutlich schreiben Coupon auf Postkarte kleben oder in Briefumschlag legen und ein-
senden an Zeitlupe, Postfach, 8027 Zürich. Der blaue Einzahlungsschein folgt in 1 — 2 Mo-
naten. zl 184

53



daran geändert haben. Es war schön und reich,
angefüllt mit Arbeit und viel Freude.
Und doch, wenn ich zurückdenke, würde ich et-
was anders machen : Nicht nur in Gedanken bei
heben Menschen weilen, sondern ihnen noch viel
mehr beistehen mit einem lieben oder tröstlichen
Wort, einer Aufmunterung oder mit einem ver-
stehenden Händedruck. Das hätte ich gerne
mehr getan. Doch das Leben zerrinnt wie Sand
zwischen den Händen. Nun versuche ich, es im
Alter nachzuholen. Frau 5. 5. z« JfVz/Zezz.ybzzrg

Die sichere Arbeitsstelle wählen

Als ich in den bösen 30er Jahren eine sichere Ge-
meindestelle angeboten bekam, blieb ich aus
Dankbarkeit bei einem Baumeister, der mich in
sein Büro genommen hatte, als ich arbeitslos
war. Der Baumeister hatte bald keine Arbeit
mehr für mich, und ich musste die Stelle verlas-
sen. Während einiger Jahre hatte ich nur Aus-
hilfssteilen und konnte meine Braut noch nicht
heiraten. Erst Jahre später konnten wir die eige-
ne Familie gründen. Ausser jener abgesagten
Stelle würde ich nichts anders machen.

Herr JE A z« Zzzrzc/z

Ich würde mich wieder führen lassen

Ich glaube, ich würde nichts anders machen und
mich wieder führen lassen. Nach der Schule hät-
te ich wohl gerne Kinder- oder Krankenschwe-
ster gelernt, aber die Mittel waren nicht vorhan-
den. So lernte ich Damenschneiderin. Später zog
ich in die Welt, wo ich manches lernte. Nach
Jahren fand ich Arbeit in einem Spital als Nähe-
rin, dort war ich manches Jahr glücklich. Nun
bin ich 74 Jahre alt, pensioniert und immer noch
glücklich, weil ich viel nähen kann. Ich sehe, wie
gut ich geführt wurde, und es gibt noch so viel
zum Freuen. Man fragt mich oft, ob ich wieder
ledig bleiben würde, wenn ich noch einmal an-
fangen könnte, das bejahe ich immer.

Fraw/ez« H. 5. zw Fase/

Zu wenig Zeit für die Familie

Meine Wunschberufe, Drogist oder Lehrer,
konnte ich aus finanziellen Gründen nicht erfül-
len, so bekam ich eine Stelle als KV-Lehrling in
einem Warenhaus. Ich konnte eine Familie
gründen. Nebenbei wurde ich engagiert in einem

Falls es dazu kommt...

i

verwandelt ein Embru-
Hebelift Ihr vertrautes Bett in
ein komfortables Pflegebett.
Damit Sie gut aufgehoben
wieder gesund werden.

ist das die
Lösung.

Embru-Hebelift
Verlangen Sie Prospekte über Embru-
Hebelift und -Heimbett mit Zubehör.

Ihrer Gesundheit zuliebe.

Embru-Werke,
Kranken- und Pflegemöbel
8630 Rüti ZH, Telefon 055/31 28 44
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Chor, in der Sonntagsschule und beim Jugend-
bund, alles machte mir Freude. Aber für meine
Kinder hatte ich zu wenig Zeit, denn ich war oft
abwesend. Später wurde ich Heimleiter, für die
Familie blieb wieder zu wenig Zeit. Mit 60 Jah-
ren ergriff ich noch einen Fürsorgeberuf, das
brachte mir am meisten Befriedigung. Wenn ich
nochmals anfangen könnte, würde ich diesen
Beruf in jüngeren Jahren wählen.

//err F. P. in ScMera

Der zugewiesene Weg war richtig
Wäre ein anderer Weg der bessere Weg gewesen?
Ich hätte gerne den Lehrerberuf ergriffen. Aber
mein Bruder wünschte, dass ich bei ihm arbeite,
und so verzichtete ich auf meinen Wunsch. Spä-
ter heiratete ich einen sehr heben Mann. Ein hal-
bes Jahr nach meiner Heirat wurde ich akut hör-
behindert, unmöglich hätte ich vor einer Schul-
klasse stehen können. Mein Mann hatte viel Ge-
duld mit mir. Ihm verdanke ich, dass ich trotz
meiner Ertaubung den Weg durch das Leben
finden konnte. Rückblickend muss ich sagen:
Nicht der von mir gewünschte, sondern der zu-
gewiesene Weg war richtig. Das ist ein Beweis
dafür, dass Gott auch auf krummen Wegen ge-
rade führt, wir müssen uns nur ihm anvertrauen.

/raw P. A. in Z/orvv

Pensionsberechtigung anstreben

Als ledige Rentnerin würde ich folgendes in mei-
nem Leben ändern : In der Jugend würde ich ei-

nen guten Büroposten mit Pensionsberechtigung
suchen. Ich würde nicht mehr aussetzen zwi-
sehen zwei Stellen und durch diese Lücke meine
Rente herabsetzen. Ich würde mein Kapital gut
anlegen, damit ich frei darüber verfügen könnte.
Mit 70 Jahren habe ich eine Leibrente gekauft,
das würde ich nie wieder tun, denn bei einer
Leibrente hat man keinen Teuerungsausgleich.
Im Alter ist es wichtig, eine gute Krankenversi-
cherung zu haben, man weiss nie, was auf einen
zukommt. Frau F. //. z'/j Z/üra/rac/z

Mehr mit kühlem Verstand handeln

Was die Leute «Schicksal» nennen, ist oft nur die
eigene Dummheit. Im Nachhinein ist man im-
mer klüger. Ich habe mich immer zu viel von Ge-
fühlen leiten lassen, keine Gefahr gesehen, allen
Menschen blind vertraut. Mit kühlem Verstand
und vorsichtigerer Wahl der Freunde wären mir
viele Enttäuschungen erspart geblieben. Ich bin

jetzt 65 Jahre alt, und es geht mir sehr gut, weil
ich heute darnach lebe, aber bedauern tue ich
nichts. Frau F. M z'n Sprezienèac/z

Wenn möglich mehr lernen

Was würde ich anders machen? Das habe ich
mich auch schon oft gefragt. Eigentlich gar
nichts. Das hört sich vielleicht überheblich an,
aber das stimmt nicht. Den Jungen möchte ich
sagen, sie sollen lernen, lernen und nochmals 1er-

nen, hauptsächlich Sprachen. Als ich jung war-
jetzt bin ich 75 - hatte man kein Geld und keine
Gelegenheit dazu. Man musste arbeiten und
Geld verdienen. Heute sollten wir doch zufrie-
den sein mit der AHV und wenn wir gesund sein
dürfen. Über Vergangenes nachtrauern hat si-
cher keinen Sinn, es könnte uns unzufrieden ma-
chen und das soll nicht sein. «Mach' es wie die
Sonnenuhr, zähl die heitern Stunden nur.»

Frau M zn Fera

Verhältnisse sind nicht vergleichbar

Was würde ich anders machen? Manches Aber
ob es dann besser herauskäme, ist fraglich. Man
kann doch die früheren Verhältnisse nicht mit
den heutigen vergleichen. In meiner Jugend war
die Berufswahl für ein Mädchen nicht so wichtig.
So schien auch meine Lehre als Schuhverkäufe-
rin nur eine Übergangslösung zu sein. Der Beruf
entsprach meinen Neigungen keineswegs, aber
der 2. Weltkrieg stand vor der Tür und man war
froh, eine sichere Stelle zu haben. Nach dem

Krieg war ich zu alt, um eine neue Richtung ein-
zuschlagen. Vom Verkaufspersonal wurde viel
verlangt und ich Hess mich von meinem Beruf
«auffressen», das war jedenfalls falsch. Alte
Menschen sollten nicht zu viel in der Vergangen-
heit herumstochern, denn ändern lässt sich
nichts mehr. Mir brachte das Alter die Erfüllung
mancher Wünsche, also will ich ohne Groll an
die schweren Zeiten denken. Frau M F. z/z Fase/

Mehr Freude bereiten

Wenn ich noch einmal zurückkönnte und gesund
sein dürfte, würde ich wohl kaum etwas anders

machen, höchstens mich mehr bemühen, ande-

ren mehr Freude zu bereiten. Das kann man
auch jetzt im Alter noch tun, denn jede Freude,
die man gibt, kehrt ins eigne Herz zurück.

Frau F. F. z'n F/zus/s

Auswertung F/zraèet/z Fc/züd
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